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Denen , die im Schatten stehen.
Denen, die im Schatten stehen,
Bon der Erde Leid umgeben,
Unter Druck und Sorge leben
Und von Freuden nicht viel scheu.
Mochten Sonnenschein wir bringen, i
Daß im düsteren Getriebe -
Strahlen Heller, reiner Liebe j
In die müden Herzen dringen. -
Und wenn viele ihre Spende -
Schicken uns von nah und ferne, -
Leiten wir ihr Wohltun gerne
In der Annen leere Hände. j

S. Anzeigenteil: Herzliche Bitte des Jugendamts Neuenbürg. -

^ Deutschland.
Vollsitzung der Württ. Landwirtschaftskammer. i

Die Württ . Lnridwirtsck-aftsEammer ist Dienstag vormittag -
zu ihrer"16. Haupttagung zusam-mgetreteu. An einem kurzen
Urbcrblick über die Lage der Landwirtschaft stellte Präsident
Adorno  fest, daß die großen Hoffnungen auf das Wirtschasts- -
jahi 1926 sich absolut nicht verwirklicht haben. 1825 wurde -
eine verhältnismäßig gute Ernte durch relativ niedrige Preise -
paralistelt, 1926 waltet das umgekehrte Verhältnis . Wohl ist
seit einiger Zeit ein nicht unbedeutendes Anziehen der Preise >
imverkennbar, -das kann aber den Verlust an Ernteausfall nicht 1
wettmachen. Die Hackfruchternte -hat enttäuscht, Kartofscckr
brachten eine Mißernte , die sich leider auch in der Schweine- -
Haltung recht unangenehm answirkt . In den Produkten der ^
Viehhaltung ist leider auch ein bedauerlicher Rückgang festzu- j
stellen. Die Ursachen liegen klar. Es ist die übermäßige Ein - -
fuhr von Gefrierfleisch, zu dessen Konsum teilweise leider auch
Bauersfrauen beitragen . Dies und die schlechte Kartoffelernte,
hat zu einer ScnkuM der Ferkelpreise von 40 bis aris 20—15 f
Mark geführt. Ferner spielt die allgemeine schwierige finan- j
zielst Lage mit eine Rolle. Die außerordentliche Notlage des -
Weinbaus ist bekannt. Ungünstige Zollverhältnisse, Frostschä- i
Len und starkes Austreteu von Krankheiten hat auch Obstpslau- -
zer und Hopfenbauer in eine betrübliche Lage versetzt. Die
Verwertung der Milch und Milchprodukte zeitigte eine Reihe
unliebsamer Kämpfe, deren Einwirkung aus die finanziellen
Ergebnisse der einzelnen WirtschafiAretrüebe nicht zweifelhaft
sein kann. Ans der Ansgalbenseilesind die Aufwendungen lei¬
der nicht wesentlich vermindert worden. Tie Höhe der Löhne
ist geblieben, ebenso der Aufwand für unsere Bedarfsartikel.
Ein kleiner Lichtblick ist die Herabsetzung einzelner Kunstdün¬
germittelpreise. Die Steuern stellen leider -auch noch eine
lleberbelastung dar , wenngleich nicht verkannt werden soll, 'daß
man bei der neuen Grundbewertung seitens der Behörden,
wenn auch noch-nicht allseits, von -einem, gewissen Entgegen-
lommen sprechen kann. Tie Verschuldung der Landwirtschaft
R leider noch weiter zugenommen. Bei keinen: anderen Berns
k-irkt sich der übermäßige Blutentzug der Wirtschaft so aus,
Ast in der Landwirtschaft. Darüber sind leider nicht einmal
die Bauern sglbst richtig orientiert , noch viel viel weniger die
anderen Berufe. Der deutsche Landwirtschafisrat hat bis
l. Juli 1926 eine Verschuldung vou 3,7 Milliarden fsstgestellt.
Dazu kommen noch 2 Milliarden Reutenbaukverschuldung, also
insgesamt di» ungeheure Summe , von 5,7 Milliarden R.M.
Was die Landwirtschaft mit allergrößter Sorge erfüllt, ist der
ganz ungenügende Zollschutz an sich, noch mehr aber die Un-
stctigkeit der ganzen Zollverhältnisse. Wir müssen wieder zu
langfristigen Verträgen kommen. Diese fortwährende Beun¬
ruhigung verträgt unser Gewerbe nicht. Wir müssen unbe¬
dingt daran festhaltm, daß der Landwirtschaft mindestens im
gleichen Maßstab der sogenannte „Schutz der nationalen Ar¬
beit" geaväbrleistet wird . Der Präsident -warnte vor den sich
in letzter Zeit geltend machenden Bestrebungen, die Bauern
vor den Wagen der Arbeiter bzw. der Industrie zu spannen.
Am Obst und Gefrierfleisch merken auch die Kleinbauern, was
für sie der Zollsthntz bedeutet. Die Kammer fetzt großes Ver¬
trauen in den derzeitigen Reichsminister für Ernährung und
Landwirtschaft, Dr . Haslinde. Der Ulmcr Bauerntag des
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Landm. Hauptverbandes dürfe unbedingt als ein großes mora¬
lisches Plus registriert werden; nmsomÄr, da sich ihm auch der
Herr Staatspräsident angeschlossen hatte. Tr . HaSl-inde habe
selbst seststelstn müssen, daß sich die landwirtschaftliche Krise,
die zunächst eine vorübergehende zu sein schien, leider in eine
schleichende Krise verwandelt-habe. Sein Versprechen, alles zu
tun , -was in seinen Kräften stehe, um der- Landwirtschaft aus-
znbclfcn. lasse ebenso wie dir Worte des Staatspräsidenten neue
Hoffnungen schöpfen für das kommende Wirtschaftsjahr . Wenn
Staatspräsident Bazille seinerzeit der Tatsache gedachte, -daß
der seßhafte Bauernstand von sehcr die beste und sicherste Stütze
eines jeden Staates gewesen-iei, so möge er wissen, daß er und
die württ . Regierung mit Sicherheit darauf rechnen und bauen
kann, daß -die württ . Bauernschaft hinter ihr steht- (Starker
Beifall.)

Pros . Dr . M ü n z i ng e r - Hohenheim stellte in der Aus¬
sprache fest, daß die errechnest Belastung eine viel zu hohe
sei. Aus Grund von Untersuchungen einer Reihe von best¬
geführten Betrieben ergebe sich für den Bauer ein Arbeitsstun¬
denlohn von 20—25 Pfg. gegenüber einem solchen von 40—45
Pfg . für Knecht und Magd. Unter diesen Umständen stelle sich
der Bauer besser, der sein Geld aus die Kasse oder Blank lege
und Arbeit aus anderen Gebieten suche. Mit den finanziellen
Leistungen, die an den Siedler gestellt werden, könne er auch
als Pächter austreten . Min .-Rat Dr . Springer  nracht er¬
hebliche Bedenken dagegen geltend, daß «das Land den aus
Würtstnrberg ausziehenden Siedlern Kredite geben soll, wäh¬
rend die im Lande bl-oi-benderi Kräfte leer ausgehen sollen. Die
württ . Regierung, werde mit Preußen verhandeln, um die For¬
derung der Gewährung von Zusatzkrediten durch -das Land zu
beseitigen. Direktor Dr . .Ströbel  betonte die Notwendigkeit
der Hilfe des Landes bei der Flüssigmachung des Geldes -bei
Verkäufen von Sicdlnngslustigcn . Dekonomierat Vogt und
Dr . Frank  sehen -die Sache so an . daß des nationalen Cha¬
rakters der Siedlung halber das Reich, der wirtschaftlichen Be¬
lange wegen das Land, also Preußen zuständig seien. Würt¬
temberg gebe mit den Arbeitskräften und dem Abfluß von
-deren Kapitalien genug. Der nachstehende Antrag des Vor¬
stands wurde einstimmig mit einem Zusatz angerromrnen. der
besagt, daß die Siedlungsmöglichkeit in Nord und Ost so ver¬
billigt werden müßten, das; eine Aussicht auf erfolgreiche Sied¬
lung. bestehe.

In die Tagesordnung eintrcstnü . referierte Oekonomierat
Vogt - Gochsen  und Schultheiß Maunz - Mtheim  über die
SiedlmW m Norddentfchland. Ter elftere Redner gab einen
geschichtlichen Nsberbl-ick über die Siedlung in Deutschland und
gab -dann über die Verhälnisfi m den schlesischen Siedlungs¬
gebieten Aufschluß, die alle Siedlrings-lustigen bei ihrer Befichti-
gnngsreise -befriedigt bätten . Die Kapitalfrage fei nach wie
vor der Kern des Siedlungs -Problems. Bei dm derzeitig gel¬
tenden Bestimm-nngen sei eine Mi-ndestsnmme von 1000p Mark
für Len Siedler vonnöten . Die Belastung betrage je nach der
Lösung der Krcdiksrage M'k. 14.SO bis Wk. A1.50 für den
Preußischen Morgen (25 Ar). Die Bauten rnüßten verbilligt
werden. Der Ansicht des preußischen, Staates , daß Württem¬
berg -den -Siedlern Zusatzkrrdrte aichen müsse, könne nicht bei-
aepflichtet werden. Es müsse diesbezüglichein Vorstoß bei der
Reichsregiernng unternommen werden. Die Schwaben seien
als tüchtige « iedler bekannt. Wo es möglich gemacht -werde,
erziele der Schwabe höchsst Leistungen. Das zeige sich jetzt am
schwäbischen Tabakbau. Schultheiß Man uz gab eingehende
Erläuterungen über- das Wesen und die Aufgaben der schlesi¬
schen Siedlnngsgkscllfchastund den Vorgang der Siedlrmg.
Die Belastung Pro .Hektar errechnet der Sprecher günstigst auf
Mk. 77.32. Die Gesamtkosten müßten rmbediugt erniedrigt
werden.

Stuttgart, 9. Dez. Die Landwirtschafiskam-mer fetzte ihre
Beratmrg-en am Dienstag nachmittag fort . Unter Aendernng
der Tagesordnung hörst sie zunächst den Bericht von Min .-Rat
Dr . v. Ost -er tag über die geplante Aendernng des freiwillige«
Tuberkulosetilgunjgsversährens. Dr. v. Ostertag erklärte die
Neuerungen dieses Verfahrens , die in einer jährlich zweimali¬
gen Untersuchung, der Tötungsan -ordnung schon nach der ersten
Nntersuchmrg, einer höheren Entschädigung (zwischen 200—638
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Mark) u. a . bestehen. Allmählich soll auch aus eine tuberkulose-
freie Kälberaufzucht hingearbeitet werden. Eine Bes-chlenni-
gnng des Verfahrens -liege nicht nur im wirtschaftlichenInter¬
esse der Larrdwirtschafi, sondern auch im Interesse des Schutzes
der menMichen Gesundheit. In -der Aussprache machten
Schultheiß M a u n z und Gutsbesitzer Mayer  Bedenken gel¬
tend, daß durch die Neuerung eine stärkere Belastung der klei¬
nen Tierbcsitzer enrtrct-err könne. Die zweimalige Untersuchung
wunde als unbedingt notwendig erklärt - Direktor Dr . Ttrö-
bel  begründete den Antrag , daß die wichtigsten Fragen des
vorg-ctragenen Entwurfs im Vorstand und den Ausschüssen für
Tierkrankheiten und -für Rinderzucht eingehend geprüft werden
sollen und das Ergebnis der Regierung dann beschleunigt mit¬
geteilt wird. Damit erklärte sich die Versammlung einverstanden.

Den Entwurf des Rcichsheimstätstgesetzcs besprach in ein¬
gehender Weise Jrhr . v. Stauffe -nberg - Rißtissen.  Der
Referent bezeichnest den -genannten Entwurf als eine neue
schwere-G-efaHr für die Landwirtschaft. Er kritisierte insbeson¬
dere die 88 1, 2, 3, 6. 9 und 12. Die Landwirtschaft -habe
aller: Anlaß , eine ernste Prüfung dieses Gesetzentwurfs vor-
zunehmen, sie müsse sich mit aller: Kräften gegen denselben
wehren, dessen Tendenz im Widerspruch damit stehe, daß der
bäuerliche Boden heilig ist. Mit der Annahme des Gesetzes
werde die Verstädterung -der deutschen Bevölkerung weiter auf
Kosten der Landwirtschaft sortschreiten. Dingler - Calw un¬
terstützt Liese Ausführungen und erklärte, daß die Landwirt¬
schaft und niemand mit ihr Grund habe, das Großstadtelend zu
vermehren. 9lach einer -kurzen Aussprache, die durchweg nrrr
Zustimmuug ergab, wurde ein Antrag einstimmig angenom¬
men, wonach die Reichsregierung und -die Ttaatsregrerung drin-
gerrd ersucht werden -soll, den Entwurf eines Bodenresnrnrge-
fi-tzes abzulehnen- da er -das Privateigentum : an Grund und
Boden ausM '.len, Len Grundbesitz entrechten, den freien Grund¬
stücksverkehr durch ein kommunales Bodenmonopol ersetzen, die
Produktivität und Kreditsähigstit der -Landwirtschaft durch Ein¬
griffe der öffentlichen Hand schwer schädige:: und das Sel -bst-
verwaltnngsrecht der- Gemeinden zu Gunsten -der jeweils herr¬
schenden Politischen Macht großenteils beseitigen würde.

Der nächste Punkt der -Tagesordnung betras das Versuchs-
ringwesen. Tomänepächstr Adlnng-Sin-dlingen erklärte, daß
dieses einer Nengestältung und weiteren Ausdehnung unter¬
zogen werden müsse. Die -schnelle Entwicklung des Versuchs-
ringwesens, nach den Ideen -von Prof . Römer -Halle, von einem
Ring im Ia -br 1924 ans 321 Ringe im Oktober 1925 mit
600—SOO OOO Hektar landw. genutzte Fläche spreche für dessen
Wert . In Württemberg -sind nach Gründung der Kagnmr
acht Versuchsringe-mit 10 090 Hektar laudw. gcuutzst F!äck;e e:rt-
ftandeu. Aus dem Gebiete Der Errichtung kleinbäuerlicherVer-
suchsrin-ge -sei Oberlandwirkschaftsrat Dr . Weiß von der Pflan-
zenzuckftabstilung der Württ . Kammer -vorbildlich vorgegangen.
-Dreien auf .die mittleren und kleinen Betriebe eingestellten Rin¬
gen, von denen in Württemberg in ganz kurzer Zeit -acht er¬
richtet -wurden, komme hinsichtlich einer -weitgehcndsstn Ratio¬
nalisierung eine ganz -besondere Bedeutung zu. Voraussetzun¬
gen, Aufgaben und Ziele der Vcrsuchsringe wurden nach allen
seiten bin bcsprocheu und bemerkenswerte Anregungen ge¬
geben. Erfolge zeigen sich setzt schon u. a. in der Vereinheit¬
lichung der An-ba-usorten (740 Ztr . Weizen gleicher Torte in
nur drei Gemeinden!). Die Kosten der Versuchsringe müßten,
da -sie von den Kleinbauern nicht getragen werden könnten, von
der Kammer aufgebracht werden. Dr . Franck - Oberlimpurg
-verbreitete sich über die großbäuerlichen Ringe , die ebenfalls
der Förderung bedürften . Sie unterscheiden sich-von den klein-
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Die Toten schweigen nicht. . .
34 Roman von Lola Stein.

„Ach, wirklich, das tut mir leid . . Einen  Augenblick
verlor das schöne lächelnde Krauenantlitz seine Beherr¬
schung. Ein Blitz maßloser Wut schoß aus den grünen
Augen, Zorn und Grimm verzerrten die berückenden Züge.
„Kommen Sie , meine süße kleine Elena , ich möchte Sie mit
den Gästen bekannt machen, die Ihnen noch nicht vor¬
gestellt sind."

Elena hatte es kalt überrieselt , als sie das Mienenspiel
Sonja Jvanownas beobachtete. D:ese Frau zur Feindin
zu haben, mußte schlimm sem. dachte sie. Dann folgte sie
ihr. Ließ sich mit einigen Damen und Herren bekannt
machen, plauderte über nichtssagende Dinge in leichtestem
Ton. Aber ihr Herz war weit von dem, was sie sagte, und
ihre schönen Züge blieben ernst. Sie vermochte es nicht,
das konventionelle Lächeln auf ihre Lippen zu zwingen.
Denn alles in ihr war wund und weh.

Aber auch Sonja Jvanowna war nicht fröhlich und
glücklich, wie sie schien. Das wußte Elena , seit sie vorhin
ihre plötzlich verzerrten Züge, ihren von förmlichem Haß
verdunkelten Blick gesehen hatte . War ihr Interesse für
Erik so tief gegangen? Oder war es nur gekränkte Eitel¬
keit. verletzter Stolz einer an Siege gewöhnten schönen
Frau , was sie vorhin erblassen und plötzlich verstummen
ließ? Nun , mochte es sein, wie es wollte, es schien Elena
gut, daß Sonja Jvanownas Porträt fertig war , daß sie
keinen Vorwand mehr hatte , täglich m das Fabriziussche
Haus zu kommen. Man mußte sich von ihr lösen, sobald
^ ging, ohne Aufsehen zu erregen.

Plötzlich bemerkte Elena ihren Vater . Sie war über-
wscht. Der Kommerzienrat , stets mit Arbeit überhaust,
m diesen unruhigen , kritischen Zeiten mehr als se zuvor.

hielt seine Bureaustunden immer mit eiserner Energie mne,
war me für seine Familie am Tage zu haben. Und kam
zur Besuchsstunde einer schönen Frau , machte sich von
seinen Geschäften los . um bei der Gräfin Timerjasoff eine
Tasse Tee zu trinken.

Elena sah ihn im angeregtesten Gespräch mit der be¬
rückenden Wirtin stehen. Wieder empfand sie die aparte,
pikante, aufreizende Schönheit dieser Frau mit Bewunde¬
rung . Diese raffinierte Kunst , sich zu kleiden, jede Lime,
alle Formen in das beste Licht zu rücken, den Schmuck so zu
wählen und so zu verteilen, daß er ihre schönen Farben am
besten zur Geltung brachte, daß er die Aufmerksamkeit auf
ihr rotes Haar , ihren leuchtendweißen Nacken lenken mußte.
Neidlos erkannte Elena das alles an . Ihrer natürlichen
Einfachheit lagen alle Künste weltenfern.

Sie war schön, so wie sie war , ohne Schminke und
Puder . Ohne raffiniert gearbeitete Gewänder und auffal¬
lenden Schmuck. Ihre frühlingsfrische Jugend brauchte das
alles nicht. Aber sie begriff immer wieder, daß von Sonja
Jwanowna ein pikanter , verführerischer Reiz ausging.
Sie sah und merkte, wie viele Männer dieser schönen Frau
verfielen, sie sah das Interesse des alternden Vaters , der
sich seit ihrer Mutter Tod nie um andere Frauen geküm-
mert hatte , der stets ruhig und abgeklärt ihnen allen er-
schienen war . bis er die Gräfin kennen lernte . Und sie fand
in ihrem Innern Entschuldigungen auch für Eriks kurze
Schwärmerei für diese Frau.

Vielleicht nur darum , weil er ihr innerlich fern und
beinahe gleichgültig war . Weil sie nicht anders an ih«
dachte, wie an einen Bruder und niemals wie an einen
begehrten Mann . Es war wohl so. Denn das Interesse
ernes Mannes , den sie liebte, für eine andere Frau , hätte
sie nicht ruhig und verzeihend geduldet, das fühlte Elena
sehr wohl.

Als die Gräfin sich ihren anderen Gästen wieder zu¬
wandte , trat Elena neben den Vater.

„Ich hörte , daß Erik dich nicht begleitet hat . Was ist
mit ihm ? "

„Nichts, Papa . Er wollte arbeiten und hatte keine
Lust fortzugehen . Ich wundere mich sehr, dich hier am
Nachmittag zu treffen ."

„O , Ihr lieber Vater machte sich oft nachmittags für
ein Stündchen fre:, um eine Tasse Tee mit mir zu trinken,
liebste Elena ", rief Sonja Jvanowna , die :n der Nähe im
Gespräch stand und Elenas Worte gehört hatte , zu ihr
herüber . Sie lächelte eigen dabei.

Der Kommerzienrat schien verlegen. „Es geht schon
manchmal für ein Stündchen ", sagte er auf die fragenden
Augen seiner Tochter. „Ich habe mit der Gräfin ja auch
zuweilen geschäftliche Dinge zu besprechen, wie du weißt ",
setzte er leise hinzu.

Elena glaubte seinen Worten nicht. Sie war grenzen-
los traurig . War es nicht entsetzlich, daß.diese ihr so wenig
sympathische Frau auf die Männer , die zu ihr gehörten,
diese Macht, diesen Zauber ausübte . Für Erik schien sie
zwar überwunden zu sein, aber das Interesse , das der
Vater der Gräfin darbrachte, ängstigte Elena.

„Du weißt doch, daß wir heute abend zusammen zu
Geheimrat Laber gehen, um die Vorbesprechungen für das
Wohltätigkeitsfest einzuleiten, Elea ". lenkte der Kommer¬
zienrat von dem für ihn unbequemen Thema jetzt schnell
ab.

„Ja , ich habe daran gedacht, Papa . Sehr gerne gehe
ich nicht."

„Aber , Kind , ich habe wirklich geglaubt , du hättest die
Scheu, unter Menschen zu gehen, jetzt endlich überwunden ."

lFarneyung folgt.)



bäuerlichen dadurch , daß sie die zu lösenden Aragon allgemeiner
anrsassen und so der Kammer wertvolle Unterlagen schassen.
Beider Aufgaben greisen ineinander über - Der Korreferent
verlas eine Entschließung der Mitglieder der Versuchsringe , die
sisil für eine tatkräftige Förderung des Ringwesens einsetzt und
beantragte eine Entschließung , wonach die Landwirtschaftskam-
mer in dem Versuchswesen ein wichtiges Mittel zur Hebung
des Acker- und Pflanzenbaus erblickt und die Aufrechterdaltung
und einen angemessenen Älnslbau der VersuäOringe für not¬
wendig hält , Lluch dieser Entschließung wurde einstimmig zu-
gestimml . Die Aussprockie über diesen Punkt gestaltete sich
äußerst vielseitig und wertvoll . An ihr beteiligten sich u. a.
die Herren : Schmid -Ulm , Meichinger -Unterensingen , Berß-
wenger -Letnzell , Dr . Münzinger -Hohenheim und Dr . Strobel.
Es wurde die Notwendigkeit betont , in den bäuerlichen Ver-
suchsringen keine neuen Organisationen , sondern diese im An¬
schluß an die bestellenden Beziriksvererne und landw . Schulen
zu schassen. Bau -mschulenbcfitzer A ldi nge r - Feuerbach be¬
fürwortete die Gründung von Versuchsringen für den Obstbau.
Adorno-  Kaltenberg empfahl die Einbeziehung des Obstbaus
in die bestehenden Ringe.

Tie Förderung des landw . Obstbaus in Mittel - und Mein¬
betrieben -vertrat Gutsbesitzer Adorno-  Kaltenberg . Die
Bedeutung des Obstbaus für Württemberg wurde an Hand
von Anbau -, Ertrags - und WertMern War herausgestellt.
56,2 Prozent der ertragsfähigen Bäume stehen in Württemberg
auf den Böden der kleinen und mittleren Betriebe . Der früher
sogar Prämierte Sortenwirrwarr müsse energisch bekämpft , da¬
bei aber nicht der Fehler -gemacht werden , die Sortenwahl zu
eng zu stecken. Hauptsachen sind u . a . den Mengenbau haltbarer
Sorten , zweckmäßige Verpackung , sachgemäße Düngung und
Schädlingsbekämpfung und eine genügende Zahl tüchtiger ge¬
prüfter Lehrkräfte . Bemerkenswert ist das Beispiel Ungarns,
das zwangsweise in diesem Sinne vorgeht und im Gegensatz zu
Deutschland die Tarife für Obst bedeutend herabgesetzt hat.
Gutspächter Aldinger - Burgholzhos gab Aufschluß über
das Wesen des Reexpedittonsver -kohrs. Der Antrag des Vor¬
standes , der sich ini Sinne der auf dem Bauerntag in Ulm er¬
hobenen Forderungen — erhöhte Zölle , Aufhebung des Re-
expeditionsverkehrs , Konsumsteigerung und Tarifverbilligung
— bewegt , wurde einstimmig angenommen.

Stuttgart , 10. Dez . Heute früh wurden die Beratungen
fortgesetzt und nach vierstündiger Dauer zu Ende geführt . Uever
die Bedürfnisse und Wünsche der bäuerlichen Waldwirtschaft
sprachen zunächst Forstmeister Psister - Hall und Gutsbesitzer
M a y e r - Pommertsweiler , OA . Aalen . Die Ausführungen
der beiden Referenten deckten sich in ihrem wesentlichen Inhalt
mit der vom Vorstand vorgeschlagenen Entschließung : „Der
Forstwirtschaftsrat der Landwirtschaftskammer wird ersucht, die
Maßnahmen zur Förderung der bäuerlichen Waldwirtschaft
aus dem eingeschlagenen Wege mit allem Nachdruck durchzufüh¬
ren , insbesondere durch mündliche und schriftliche Belehrung
über Waldpslege , durch Beratung der Waldbesitzer «bei gemein¬
samen Waldbegängen an Einzelbeispielen im Walde , sowie
durch Ausstellung und Durchführung von Betriebsplänen . Zur
Erhaltung des bäuerlichen Waldes ist außerdem eine Beschrän¬
kung der weiteren Teilung von kleinen Waldgrnn 'dstücken, sowie
ein genügender Schutz der in Gemcnglage befindlichen Wald¬
parzellen gegenüber schädigenden Maßnahmen des ILachbars
durch Gesetz anzustreben ." — Dazu wurde noch im Laufe einer
Erörterung , an der sich Forstmeister Allgayer -lllm , Gutsbesitzer'
Lang -Balingen und Landwirt Braun -Schopfloch , OA . Freuden¬
stadt, beteiligten , von Landwirt Beißwenger -Leinzell folgender
Zuratzantrag eingebracht : „Die Landwirtschaftskammer bittet
die Staatsregierung , wiederholt darauf hinzuwirken , daß bei
staatlichen , städtischen, sowie auch bei Siedlungs - und Privat¬
bauten möglichst nur inländisches Holz Verwendung findet ."
Mit diesem Zusatz wnrde der Antrag 'des Vorstandes einstim¬
mig angenommen.

Als weiterer - Redner sprach hierauf Gutsbesitzer Herr¬
in a n n - Blauselden über die Bewertung landwirtschaftlicher,
forstwirtschaftlicher und gärtnerischer Betriebe . Hierzu hat der
Vorstand der Kammer folgende Entschließung vorgelegt : Die
Landwirtschaftskammer volle beschließen, 1. Das Reichsfinanz-
minifterium zu ersuchen, veranlassen zu wollen , daß 3) vor
der nächsten Vermögensstcuerveranlogung die für landwirt¬
schaftliche, forstwirtschaftliche und gärtnerische Betriebe festge¬
setzten Einheitswerte einer eingehenden Nachprüfung und Be¬
richtigung unterzogen werden , da die der ersten Veranlagung
zugrunde gelegten Einheitswerte in Württemberg in vielen
Fällen , insbesondere bei den vom Reichsbewertungsbeirat fest¬
gesetzten Äan-desspitzenbettreiben . zu hoch sind ; b) die Schemati¬
sierung der Betriebsausgaben bei forstwirtschaftlichen Betrieben
zu Gunsten einer individuellen Behandlung dieser Ausgaben
geändert wird : 2. das Landessinanzamt Stuttgart zu ersuchen,
vor der nächsten Veranlagung der landwirtschaftlichen , sorst-
mirtschftlichen und gärtnerischen Betriebe und der Weinberge
3 ) eine Uebersicht der Spitzengemeinden der Nachgeordneten
Finanzamtsbezirke unter Angabe des in Hundertsätzen ausge¬
drückten Wertsverhältnisses aufzustellen , h>) eine Aufstellung der
Gemeindeskala innerhalb der einzelnen FinanzamtÄezirke fer¬
tigen zu lassen , c) neue Hundertsätze im Falle 3) mit den Land-
und forstwirtschäftlichxn Spitzenoiganisationenc im Falle h)
mit land - und forstwirschaftlichen Sachverständigen sestzustellen,
ci) für die forstwirtschaftliche Bewertung Richtlinien über die
Handhabung der Durchschnittspreise nach den forstsdabistifchcn
Mitteilungen Württembergs zu geben , da diese Preise als
staatliche Durchschnittspreise -für den Nichtstaatswald zu hoch
sind und die Errichtung einer besonderen Kammer beim Ober-
bewertunysansschuß für forstwirtschaftliche Belange zu veran¬
lassen , e) auch für die Bewertung der Gartenbaubetriebe Richt¬
linien im Benehmen mit der Berufsorganisation auszustellen,
k) die Finanzämter anzuweisen , in sämtlichen , nicht im Steuer-
ausschuß vertretenen Gemeinden Vorbesprechungen mit ört¬
lichen Sachverständigen durchzumhren , um eine gerechte Einzel-
Veranlagung zu erreichen . Nach längerer Aussprache wurde die
vom Vorstand beantragte Entschließung des Vorstandes ein¬
stimmig angenommen mit einem von Dingler - Calw bean¬
tragten Zusatz : „und dafür zu sorgen , daß die Anordnungen
'des Landesfinanzamts bei den einzelnen Finanzämtern gleich¬
mäßig und nicht willkürlich durchgeführt werden ."

Rechtsrat  Otterbach  von der Landwirtschaftskammer
berichtete über die 'bisherigen Verhandlungen Letr . die Errich¬
tung von Lanbkrankenkassen in Württemberg . Hierzu bean¬
tragte der Vorstand die folgende Entschließung : „An die württ.
Regierung wiederholt die dringende Bitte zu richten , den Art.
5 des württ . Ausführungsgesetzes zur Reichsversicherungsord¬
nung in Bälde aufzuheben und dadurch wenigstens die Möglich¬
keit zur Einführung von Lcmdkronkenkassen in Württemberg zu
schassen." Diesem Atnrag wird nach kurzer Erörterung gegen
zehn Stimmen der Arbeitnehmervertreter zugestimmt . Dir.
Ströhe!  erstattete hierauf noch Bericht über die Ende April
1927 in Stuttgart stattfiudende Mastviehausstellung , die von
der Städt Stuttgart gemeinsam mit der Landwirtschaftskam¬
mer gegebenenfalls unter Beteiligung der nächstbeteiligten
Kreise , der Metzger und der Händler , veranstaltet wird . Eine
endgültige Entscheidung über die Frage , ob im nächsten Herbst
dann ans ein landwirtschaftliches Hauptfest verzichtet werden
soll , namentlich auch im Hinblick aus die 1929 in München statt-
fmdende große Ausstellung der Deutschen Landwirtschaftsgosell-
schaft, wurde noch nicht getroffen , diese Frage vielmehr zunächst
dem Vorstand der Kammer zur weiteren Prüfung überwiesen.
Die Mastviehausstellung selbst und die Bcüeiligung der Sand¬

wirtschaftskainmer wurde gutgeheißeu . Zum Schluß wurde auf
Antrag He r ma n n - Hohenmühriugen noch folgender Antrag
angenommen : „Die Württ . Landwirtschaftskammer 'hat davon
Kenntnis genommen , daß die Reichsregierimg beabsichtigt , die
Reichsmilchverorünung vom 6. Juni 1924 mit unverändertem
Inhalt und mit möglichster Beschleunigung in ein Gesetz um¬
zuwandeln . Soweit sich die Verordnung auf die Konzessionie-
rung des Milchhandels bezieht , hat sie bisher nur zu einer un¬
haltbaren Monopolisierlmg der städt . Mrlchzentralen gegen-

j über den Erzeugern , wie den Verbrauchern geführt , ohne Ver¬
besserungen im Verkehr mit Milch zu bringen . Die württ.
Landwirtschaftskammer bittet daher das württ . Wirtschafts-
ministeriuin , zugleich unter Hinweis auf ihre früheren Ein¬
gaben und die Stellungnahme des württ . Landtags , dringend,
bei der Reichsregierung wiederholt nachdrncklichst darauf hinzu¬
wirken , 'daß die die Konzefstoniernng des Milchhandels betref¬
fenden Bestimmungen der Reichsmilchverordnung baldigst auf¬
gehoben werden und von einer gesetzlichen Festlegung der Kon-
zessionierung Abstand genommen wird ." Zum letzten Punkt
der Tagcsordmrng , Wünsche und Anträge , wurde beschlossen,
ernei^ Ausschuß für landw . Schulwesen zu bilden , dem auch
Landfrauen angehören sollen . Weiter wurde angenommen ein
Antrag Braun - Schopfloch: „Das Wirtschaftsministernrm
wird ersucht , mit allen Mitteln die Bekämpfung des Kartoffel¬
krebses durchzusühren , und den Bezug von krcbsfcsten Sorten
durch Beiträge zu unterstützen ." Ferner findet Zustimmung
ein Antrag H e r rma nn - Blaufoldeu : „Die Landwirtschafts¬
kammer wolle 'beschließen. die Staatsregierung zu ersuchen , die
durch Leu neuen Entwurf des Branntweinmonopolgesetzes dro¬
hende schwere Schädigung des gesamten württ . Brennereigewer-
bes im Benehmen mit -den anderen süddeutschen Regierungen
mit allem Nachdruck zu bekämpfen ." Angenommen wurde so¬
dann auch folgender Antrag ObenlanÄ - Zepf : „Die Land-
wirtschaftskammer möge wiederholt daraus hinwirken , daß
Wagen und Gewichte , welche nur innerhalb der- eigenen Pri¬
vatwirtschaft Verwendung finden , von einem Zwang zur Nach¬
eichung tatsächlich ausgeschlossen bleiben und im übrigen die
Frist zur Nacheichung von zwei ans sechs Jahre airsgedehnt
wird.

Württemberg
Hirschlanden , OA . Leoniberg, 11. Dez . (Viehhändler und

Auswertung .) Eine hiesige arme Bauerswitwe , die unter den
heutigen Verhältnissen schwer zu kämpfen hat , kaufte am 20.
März 1922 von einem Cannftatter Viehhändler eine Kuh um
19 000 Mark . Am 4. Mai 1922 mußte diese Kuh jedoch, 'da sie
offenbar nicht viel taugte , wieder' eingetaulscht werden und die
Witwe mußte selbstredend , da fie doch eine bessere Küh wollte,
ein Aufgeld , und zwar weitere 5000 Mark bezahlen . Au Zah¬
lungen wurden geleistet : am 30. März 1922, also bei Kauf der
ersten Kuh , 5000 Mark , am 22. Dezember 1922 weitere 10 000
Mar k und der Rest mit 9000 Mark am 23. Mai 1923. Die Käu¬
ferin erhielt nun dieser Tage Per Einschreiben eine Aufwer-
tungsforderung von 1131.20 Mark . Der Viehhändler will sich
jedoch 'bei einer sofortigen Bezahlung güttgst mit der Hälfte
zufrieden geben und von einem Prozeß absshen , wenn die Auf-
werttmgsforderung im Bettag von 565,60 Mark bis 11. Dez.
1926 anerkannt wird . Die Käuferin soll demnach für eine
Kuh , die noch nie mehr als 400 Mark wert war , und die sie,
wie seinerzeit vereinbart wurde , bezahlt hat , noch eine Auswer¬
tung zahlen , -die -höher ist , als die Kuh je im Wert war.

Heilbronn a. N ., 10. Dez . (Epilog zu einem -Feuerwehr -
tag .) Vor dem Kleinen Schöffengericht hatten sich 'der Guts¬
verwalter Georg Mieter von Friedrichshof bei Eichelberg
wegen Widerstands und der Redakteur des „ILeckar-Echo", L.
Müller , wegen - Beleidigung zu verantworten . Der Prozeß ging
zurück aus das Bczirksfeuerweihrsest in Löwenstein am 18. Juli
d. I ., nach dessen Schluß es in der Wirtschaft zur „Sonne " zu
einer Schlägerei -gekommen war , -weil der Sdadtvorftand , unter¬
stützt vom dortigen Oberlandjäger und vom Feuerwehrkom¬
mandanten , das Tanzen in dem Lokal untersagte . Der Ange¬
klagte Maier , -der 'dort anwesend war , machte in höflicher Form
Einwände , ebenso der Wiri . Der Oberlandsäger zog darauf
ohne weiteres blank . In einer Einsendung im „Neckar-Echo"
war dieser Vorgang einer scharfen Kritik unterzogen worden,
in der die Beteiligten und der Staatsanwalt eine Beleidigung
erblickten . Ter Angeklagte Müller wurde zu 300 Mark , der
Angeklagte Maier zu 20 Mark Geldstrafe verurteilt . Der Ver¬
treter der Staatsanwaltschaft hatte gegen Müller nur 100
Mark beantragt.

Kohlberg , OA . Nürtingen , 11. Dez . (Erschlagen .) Der
Bauer Jakob 'Schnitzler kam -mit seinem -Fuhrwerk vom Ura-
cher Markt an dem Grundstück des Schmieds Kuhfuß vorbei , als
gerade ein Birnbaum , -der gefällt werden -sollte, aus 'das Fuhr¬
werk schlug, sodaß die -13 Jahre alte Ehefrau des Jakob -Schnitz¬
ler sofort tot war . Der Ehemann , eine weitere Frau , sowie
das Pferd kamen mit -dem Schrecken davon . Es -dauerte jedoch
eine geraume Zeit , bis sie aus ihrer gefährlichen Lage befreit
werden konnten.

Horb a. N ., 11. Dez . (Gefährlicher Einbrecher .) Nachdem
Josef Schäfer aus Betra zum zweitenmal aus dem Hechinger
Gefängnis ansgebrochen ist, war anzunehmen , -daß recht 'bald
Diebstähle und sonstige Schandtaten im Hohenzollerischen Un¬
terland wieder verübt würden . Kaum gedacht, ist es auch schon
Wahrheit geworden . Während in der Nacht zum Donnerstag
in der Unterstadt in Hechingen ein Einbruch verübt wurde,
als dessen Tater man 'Schäfer vermutet , wurden in der lliacht
auf Freitag in Weildorf zwei Einbruchsdiebstähle verübt , die
nach den ganzen Umständen auf das Konto Schäfer zu setzen
sein dürften . In der -genannten Nacht wurden im Hause des
Franz Joses Fischer dem dort wohnhaften Willy Längerer fast
seine ganze Gewandung gestohlen , so drei Anzüge , Socken,
-Schuhe; außerdem ließ -der Einbrecher einen Revolver nrit-
gehen . Aus der Wohnung des Wumnibald Beller wurde ein
Rucksack mit Brot und anderen Lebensmitteln gestohlen , weiter
noch Kerzen , Streichhölzer , Dinge , die der das Dunkel eines
Waldunterstandes sehr 'bevorzugende -Schäfer recht wähl 'brau¬
chen konnte . Die Landjäger find eifrig und ohne Unterlaß be¬
müht , die Diebstähle auszuklären und nach dem Täter zu fahn¬
den. Die Bevölkerung der Gegend ist nun wieder aufs schwerste
beunruhigt , besonders zu ZLachtzeiten.

Wasseralfingen , 11. Dez . (Unfug -.)' Ein . Schüler hatte
einen Chauffeur , der mit seinem Auto aus der Hauptstraße da-
herfichr , niit einem Schneoball in die Augen -getroffen . . Im
Moment war der Ehauffeur natürlich nicht mehr fähig , feinen
Kraftwagen zu lenken. Nicht viel -hätte gefehlt , und er wäre
ans einen Randstein aufgefahren . Leicht hätte das zu einem
größeren Unglück führen können.

Ellwangen , 11. Dcz . (Einsprache gegen den städt . Voran¬
schlag.) In Auftrag -der Min -isterialcchteilumg Hot das Oberamt
gegen den Voranschlag 1926 Einsprache -erhoben - Die Mini-
sterialabieilung glaubt , -daß der in Aussicht genommene Zu¬
schuß von 22000 Mark aus dem Ausgleichsstock näht gewährt
wird , daß kaum ein höherer Zuschuß Äs im Vorjahr , nämlich
2800 Mark , erwartet werden kann . Da das Gewerbekataster
jedenfalls eine Aenderung erfährt , beschloß der Gemeinderat,
die endgültige Festsetzung 'des Voranschlags auszusetzen , bis das
Gewerbekataster seststöht.

Bör

Handel und Verkehr.
Wirtschaftliche Wochenrmrdschau.

' e. Die Börse zeigte in dieser Woche große Gefchäfts-

unlnst , wobei die innerpotitischen Vorgänge und -die Dd>ŝ „.
«en <chs Genf die SpeLulation zu verstärkter ZurückAltt^
veranlaßten . Werter wurde die Stimmung an der Börse
Geldsorgen beeinträchtigt . Dazu trugen vor allem die BebttL
tungen bei , daß die Geldgeber in der Ausleihung von Revom
geldern zum Medio Zurückhaltung üben würden mit siiüMuH
aus die Jahresschlußbewegung am Geldmarkt . Auch dos Iw
steigen -der Erwerbslosenziffern 'beeinträchtigte -die sonst sremck
sicheren Wirtssichtlichen ÄLachrichten. Infolgedessen - schritt dd
Spekulation zu Abgaben , so daß dle Kurse auf allen Märkte^
abbrockelten . Die Beteiligung 'des Bun -kpubllkums blieb dies-
nml fast ganz aus . Größere Umsätze hatten nur Farbenind »-
sttieattien , die aber ebenfalls zurückgingen . Mtvnianakttm
waren gleichmäßig still und schwach. Am Schifsahrtsmarkt war
die Tendenz gleichfalls matt bei geringen Umsätzen Die güm-
sttgere Wendung der Freigabeangelegenheit in Amerika blieb
in der Hauptsache aus die betreffenden Spezialwerte beschränkt
Bon den Auifwertungspopieren waren heimische Renten etwas
gedrückt, -während Ablüsungsrente haussierend war . Ausländs¬
anleihen lagen im allgemeinen schwächer.

Geldmarkt.  Das plötzliche Anschwellen der Nachfrage
nach kurzfristigem Geld zu Ultimo hat eine schärfere Zuspitzuno
der Verhältnisse am Geldmarkt gebracht , Äs inan erwarttt
hatte . Die Krätze für T-agesgeld waren ungewöhnlich gestiegen
Dementsprechend war auch die Beanspruchung der Reichsbank
außerordentlich stark . Die stellte mit 295 Millionen Diark einen
Rekord aus . Auch -waren au Ultimo 'die Erlöse -der Stiunes-
an -leihe noch nicht 'verfügbar , während der Markt 'damit ge¬
rechnet hatte . Dazu kam die frühzeitige Vorsorge für Len Jah-
resulttmo . In der Sitzung des Zentralausschusses der Reichs¬
bank wurde die Einrichtung des telegraphischen Giroverkehrs
beschlossen- Dadurch kann die Ueberweisung von Geldern vom
Berliner Markt zur Provinz und umgekehrt so rasch -ausgr-
sührt werden , daß der auswärtige Empfänger noch am gleichen
Tag über -die Gelder verfügen kann . Daraus geht hervor, daß
die Reichsbank keineswegs 'beabsichtigt, alle flüssigen Gelder
nach Berlin zu ziehen . Eine Ermäßigung des ReichsbanMs-
konts ist erst für den Anfang Januar in Erwägung gezogen
worden . Die Reichsbank bemüht sich ferner , einen Ausgleich
zwischen Kapital - und Geldmarkt 'herzustellen durch Ausgabe
von Solawechseln 'durch die Golddiskontbank . Dadurch soll
das alte Problem -gelöst werden , kurzfristige Gelder in -langfri¬
stige überzuführen , indem der Gegenwert für -die SolawMel
dem überaus flüssigen Markt für Tagesgeld entnommen wird
und -dann 'langfristig ausgeliühen -wird . Die von Reichsbank-
präsident Dr . Schacht weiter angokündigte Aushebung Ler
steuerlichen Begünstigung der Ausländsanleihen ist nunmehr
ebenfalls erfolgt . Der Grund für diese Maßnahme lag 'darin,
daß infolge der steuerlichen Bevorzugung der Ausländsan¬
leihen die inländischen Goldsucher sich mehr ins Ausllmd
wandten und dadurch unsere Handels - und Zahlungsbilanz
verschlechterten , obgleich dm inländische Kapitalmarkt sich m-
zwissiien erheblich gekräfli -gt -hatte.

Produkte n mark  t . Aus höhere Auslandsforderirirgrn
hin war die Tendenz aus den Produktenmärkteu etwas fester.
Das Angebot aus dem Inland blieb verhältnismäßig klein.
Die Preise haben etwas angezogen . Auf den Hopsenmärkten
blieben die Preise unverändert . Die Hopsenlbesttzer halten in
Erwartung höherer Preise ihre Ware zurück. An der Stutt¬
garter Landesproduktenbörse blieben Heu und Stroh mit 7fl
-bezw. 4 M . Pro Doppelzentner unverändert . An der Berliner
Produktenbörse notierten Weizen 275 (fi 4), Roggen 238(fi 7),
Wi-nter -gerste 205 (fi 2), Sommergerste 247 (K2 ), Hafer ISO
(fi 5) Mark je Pro Tonne und Mehl 38^ ( fi fl ) Matt Pro
Doppelzentner.

Warenmarkt.  Aus -den letzten Häuteauktionen war
-die Kaufsstimmung sehr lebhaft und Äe Preise Wer . Die
Reichsregierung Plant die Erhöhung des Zuckerzolls. Um ober
die Zollerhöihung für den Verbraucher nicht -fühlbar werden
zu -lassen, soll 'die Zuckersteuer um 7 Mark gesenkt werden. Der
Zweck dieser Aktion soll sein , -der Landwirtschaft einen besseren
Zuckerrübenpreis zu -sichern. In der Maschin -enindustrie hat
sich die Geschäftslage gebessert und die Aufträge , auch ans
dem Ausland , haben zugenommen . Dagegen -steht keine Besse¬
rung in den nach wie vor stark gedrückten Preisen . Infolge
des englischen Streiks ist -der Kohlenexport in der Zeit vm
Januar bis September 1926 gegenüber 'der gleichen Zeit des
Vorjahres um 110 Prozent gestiegen.

Biehmarkt.  Die -Schlachtviehmävkte 'hatten stärWm
Austrieb . -Besonders lebhaft war -das Geschäft auf 'dem Käl-
bermavkt . Die Preise haben etwas angezogen.

H 0 lzmarkt.  Auf den Rundholzmävkten ist eine Besse¬
rung der Nachfrage zu verzeichnen . Dagegen hat die Nachträge
auf dem Banholzmarkt nachgelassen.

Sprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik enthaltenen Eingesandt übernimmt

die Schriftleitung nur die preßgesetzliche Verantwortung .)
Eingesandt . Jetzt im Winter ist die Zeit gekommen, wo

alle atmosphärischen Störungen ausgsschaltet 'sind, und leder
Besitzer eines Radioapparates glaubt , sich ganz,dem GeubU
dieser wunderbaren Erfindung hingeben zu -können. AVer
weitgeföhlt — denn Hier in Birkenfeld -sind einige Herren , du m
der Bedienung ihres Gerätes jede Sorgfalt außer acht lassen
und durch rücksichtsloses, unverantwortliches Rückkoppeln den
Empfang aufs schwerste 'beeinträchtigen und stören, 1-0 daß von
einem Genüsse keine Rode mehr sein -kann . Beispiolswore war
das am Samstag , -den 4. d . M ., von abends 8 Uhr ab -My
besonders -der Fall . Der neue Großsender -in Stuttgart , der
einen „Heiteren Abend " aus sein Programm gvetzt hatte,
wurde zeitweise durch das andauernde Quieken, ^ Psecfen uM
Surren (hervorgcrusen durch Rückkoppeln) vollständig rwer-
tönt , -so -daß man zuletzt in voller -Verzweiflung dom Apparm
den Rücken -kehrte und ausschaltete . Solche Radrobssitzer , dw
-von der Behandlung und Handhabung ihres Gerätes kemM
'Schimmer -haben , sollten sich von -einem Fachmann (uh nerme
unter -anderem Herrn Erwin Fix , Göthestraße 4) unterwnsen
lassen, wie man seinen Radio einstellt und bedrent , 'damit An¬
stände , -wie -oben geschildert , in Zukunft vermieden werden , uno
es nicht notwendig sein -wird , erst der Postverwaltnng 'vo
-diesen Störern Meldung zu machen . . -

Anschließend an obige Zeilen sec noch einer -Storung
Rundfunks -von ganz besonderer Art , Erwähnung getan Wn
Herr H . . . bei Stnmpp , Bahnhosstratze wohnhaft , besitzt emen
elektr . Heilapparat , einen sog. Radio Lux . And der .,e^ -
geschaltet , was meistens in den ipaten Abendstunden der 6«.
ist, geht erstens 'das elektrische Licht bei nur E v^ rm D n«
fast aus , zweitens übertönt er durch iem starkes
Musik ufw ., sodaß man ohne Weiteres avchchaltenkann , d« m
ein Hören -ist vollständig ausgeschlossen, weil
sich Lei den überempfindlichen Radioapparaten wwst «IS neirmr
Sender 'bemerkbar wacht . Wir Radiohorerdie
sem Herrn nun sehr 'dankbar , wenn er lerne ^ ^ Eertte w
Zeit von 6- 8 Uhr abends verleaen wurde , wo mecsttns iw
Vorträge wissenschaftlicher Art abgchalten wer ^ n, ^
von wenigen Interessenten Beachttmg nnden - Es egt
fern , .Herrn H . . . irgend welche Borschriftw ^nwchen ^
len . denn wir glauben bestimmt , daß er unserem hoch ^
volles Verständnis endgegenbringen wwd , zm^ wcr wn^
mit frdl . einladen , bei regend Eem Radwbssitzer g
selbst zu beobachten , welche schweren Storungen fern
wenn eingeschaltet , 'hervorruft.
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